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struktur

Lrlrastruktur hat mehrere Aspekte, darunter
Leistungsfähigkeir und SkalierbarkeiL, t l ]e
IntegratioDsfähigkeit einef ITlnfrastruktur,

.1ber .1uch ihre ProzessorientieruDg. Dieser
ott untefschätzte dri t te Aspekt ist der wich-
t igste - denn hier, in den komplexen und dy-
Damrschen Ceschä1ts- und Komn]unikations-
prozessen, die zu uDterstüizen sind, l iegt dje
eigentl iche Herausforderung.

Große Datenmengen in tchtzeit
verarbeiten
Eine zukunftssjchere IT für Energieversor-
ger nLLss in der Lage sein, nl i t  zLLm'fei l  sehr
grojsen DatenmengeD umzugehen. Bis 2020
sollen deutsche Haushalte tahezu f lächel]cre-

c l e . rd  r . r  
" ogen , l n i . t e '  Sm t  Me le f l .  ducge

stattet sein, die regelmäßig Verbrauchs\,verre

an den Energieversorger r ibefni l teln. Für dic
Energieversorger bedeutet dies eiD erheblich
- r r i 8e  dp ,  D  l l e  au f l o rn t ^ ,  n .  \ ^e  n  n  e tne
mitt leren Gfoßstadt lvie Kasselmir ca. 100.000
Hnushalten ein Stromzähler pro Haushalt al le
l5 Minuten einen Messwert l iefert,  mussen

do .  t  p ro  T , rB  c . l .  o .L ,  M l l l i one  l  Me . .d  l t pn , J t
ze verarbeitet werden. Um Funktionelr wre

eine kurzlr ist ige ]astabhängige Steuerung zu
errnögliche1r, sol l ten die gel ieferten Massen-
dalen so schnell  !vie Döglich, vorzutswerse
in Echtzeit ,  verarbeitet werdeir_ Die Heraus
forderung für ITSysteme l iegt d.1bej Dicht
al lein in dcn grolSen Mengen anial lender
L)aten, sondern auch in den konstant hohen
Datenraten. Insbesondere relat ionale Datelr-
banksystcrne tun sich darnit  in vielen Fäl len
schwer. In Memory DateDbankeD wieoeruJn
n r t t , . p r  be i  Jp t  D t r cno " rp , t s l e l . L l - g  l r i . n ; l
den schnellen, aber f lüchtlgen Arbeitsspei-
chef, bieten aber genau aus diesem GruDd
nicht die notwendige Percistenz für unter-
nehmenskdtische AnweDdungen. Eine Alter-
native sind hierarchische Datenbanken. Sie
speichern die Dalen intern in eiDer Struktur,
rvelche den objektorieDtierten Ansatz moder
Der Soitware uDterst i i tzt,  aui zeitraubendes

objektrelat ionales Mapping verzichtet und
zugleich die direkte Persist ierung von Daten
ohne aufwendige Transformationen erl . tuDr_

Integrationsfähigkeit und
P rozesso rient ie ru ng
Ein lveiterer bedeutsamer Aspekt von I.l.
Flexibi l i tär isr die Inte8rarionsfähigkeir einer
lTlnfrastruktur, die ja in der Regei aus Sys-
temen unterschiedl icher Flerstel ler besteht.
Wenn diese hetetogenen Systeme Ener
giedatenmanagement, Energieabr.echnung,

Enterprise Resource Planning [ERp], Kun
denverwaltung [CRM] usw. via pLLnkl-

zu PLLnkt Verbindung direkt miteinander
komll lunizieren. sind jeweils individuel le
S . ' r r . t r s r " l r c  .  e r t o  Ue t l  . .  -  e tn  l o r t en l rLen
sives Veriahren, bei dem Komplexjtät und
Wartungs.lufwand exponenziel l  wachsen,

Je mehr Systeme einzubinden sind. Zudent
fehlt  einer solchen Architekruf die Flexibi l i -

tät,  um kurzfr ist ig notwendige Anpassuntel l

d u  c L r f . h r e r r  z r  k ö r r  r e n .  q l , n l l t e  k d n t .  e i n e
zentrale Integrationsplatt iorm schaffen. die

i\ /as aber heißt das konkrerJ Flexibi l i tät

und damit Zukunftssicherheit einer IT

lT als Prozessdrehscheibe
Anforderungen an eine lT-lnfra-

für Energieversorger
Die Liberal isierung des Strommarktes, die Energiewende, Smart Grids
oder die Vision vom ,, lnternet der Energie,,- bei d1n zahlreichen Heraus-
forderungen, vor denen deutsche Energieversorger heute und in naher
Zukunft stehen, kommt der Informationstechnologie eine Schlüsselrol le
zu. Welche Anforderungen muss eine lT-lnfrastrukiur erfül len, um wirk-
l ich zukunftssicher zu sein?

Uber Langeweile könDen Energievel-sorger Drcht
Klagen: Kauln waren die Anforderungen aler
Bundesnetzagentur an die Geschäftsprozesse
Jer KundenbeliefenrDg nlit Elektrizirät (cpKEJ

u i r l  f -  Jen  - iF ' e fd  t enüec | . e  C r ,  CeL  Cd r ,
l!eitgehend ungesetzt, standen mit den neuen
..\'l,rrktrcgeln für die Durchlührung der BilaDz-

kreisabrechnung Stroln" (MaBiSl nnd den Vor

Saben für die Wechselprozesse im Messwesen
WiM) die näcllsteD Auigaben ins Haus. Und

n.rch der kiirzlich verabschiedeten Novelle des
Energiewi schaftsgesetzes (EnWGJ rechnet die
EDNAJDitiative noch einrnal mit einer g.und

s.rtzlicheD Uberarbeitunt von GpKE und GeLj
Cas, da künftig ein Lieferantenwechsel inner
halb von drei Wochen möglich sein sol l .  Dje
\ \ . " 1_ r i gs .e  A_ lo toe rung  dn  a inp  l l n t - J . I u<

tur, die solche sich ständig änderndeD prozesse

rnteNtützen und zum lbil aulomatisiert abwi

.keln soll, ist also Flexibilirät.

EnWG 2011
richtig umsetzen !
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als iT Daterdrehscheibe die Kommunikatron

zwischen den verschiedenen Systemen struk

turiert,  vereinfacht und dauerhaft sicherstel l t .

Eine solche zentrale Kommunikationsplatt-

forn bietet auch bereits die Voraussetzungen

für einen dritlen und besonde$ wichtigen

Aspekt von Flexibilität: Prozessorientierung.

EiDe zukuDftssichere IT-Architektur benötigt

eiD zugruDde l iegendes Gesamtkonzept, das

die flexible Abbildung und lntegration der

energjewi rtschaft liche n Geschäftsp rozesse

Llnd der damit verbundenen Prozesse der

Marktkommunikation ermöglicht. wesenl-

l i r he  C lpme i te  e i nes  de rnn rBe l  p rozecso r i

entierten Cesamtkonzeples sind: Datenver

waltung, Datenaustausch (KomnunikatioD)

en t . o fechend  \o  Ee8ebp lp r  Re8e ln  -ow ic

Ablaulunlerslützung (workflows).

Datenmanagement
In jeder ITArchitektLLr spielt  der DateDfluss

im Unternehmen selbst sowie in der Kommu

nikation mit den Marktpartnern eine wichli

ge Rolle. EiD Verbund mehrerer IT-Systeme,

die miteinander kooperieren sol len, prof i t ier l

in der Regel von einen führenden System.

Dieses sorgt zum Beispiel dafür, dass Daten

in  un re rsch led l i c l r en  Syb lenen  e .$d  e i  e ' r

bestimmten Anschluss oder Vorgang zuge-

ordnet werden köDnen und dass dabei Re

dundanzen in der Dalenhaltung nöglichst

vermiedeD werden (Stichwo Master Data

Management).

Datenautta usch
Daten werden in Geschäftsprozessen aber

nicht nür vorgehalten, sondem lntern und

exterD ausgetauscht - und das gerade in der

Energiebranche nach streDgen Regeln. Diese

legen je nach Prozess bestimmte Marktrollen

wie,,Lieferant",, ,Netzbetreiber",, ,Messstel-

lenbetreiber",, ,Bi lanzkoordinator" fest rnd

bestimmen detailliert Inhalte, Fristen und For

mate fiir den Nachichtenaustausch zwischen

diesen Marktrollen. Dabei sind vor allem die

Netzbetreiber als zentrale,,Datendrehscheibe"

in der Pflichl Die aktuell für die GPKE, MaBiS

oder WiM umzusetzenden Ceschäftsprozesse

sind zu einem großen Teil genau solche Da

tenaustauschprozesse nach ReBelD. Für künf

tige Vorgaben der Bundesnetzagentur gilt das

ebenso. Die eingesetzte lT:lnfrastruktur muss

deshalb Möglichkeiten bieten, Regeln für den

Datenaustausch flexibel abzubilden und die

Kommunikation entsprechend zu steuerD.

Allerdin8s haben sich vor allem die vorge-

gebenen Datenaustausch-Formate berelts ln

der Vergangenheit häufig Beände . Die IT

Systeme müsselr da]rer auch mit einem brei-

len Spektrum von UN/EDIFACT-Nachrichten

IUTILMD, MSCONS, REQDOC etc.) zurecht

kommen.

Ablauf u nterstützung
Ceschäftsprozesse arl Datenauslauschprozes-

se zu reduzieren, greift jedoch noch zu kurz.

DenD jeder Datenaustausch ist in zielgerich

tete Abläufe (workflows) eingebunden, die

Aktivitäten, Ereignisse, Ressourcen, Prozess-

beteiligte und Verantwortliche beiDhalten

können und sich ebenial ls nach bestimmten

Regeln vollziehen- Letztlich kommt es beim

IT:Einsatz darauf an, diese konl(reteD Abläufe

bei der Wertschöpfung wirksam zu unteNtiit

zen. Die IT kann dabei die Rolle einer,,Pro

zessdrehscheibe übernehmen.

Daten- und P rozessd re h sch e ibe
Gerade in der Energiewirtschaft mit ihren sehr

komplexen und anspruchsvollen Prozessen

kann eine Integrationslösung genutzt werden,

um ein individuelles Framework [Abb. 1) ein

zurichten, das die SenaDnten Aspekte lnte

gration heterogener Systeme, Steuerung der

MalktkommunikatioD, systemiibergreifende

InreSrarion \on Ddre_ und no/psqFn sow:e

Workflow Unterstiitzung so implementie ,

dass das Gesamtsystem einfach an neue und

höhere Anforderungen adaptiert werden kann.

Die Entwicklungsplattform Intersystems En-

semble eignet sich für diese Aufgabe, da sle

alle dafiir notwendigen Komponenten bercits

enthält. Neben einer umfassenden herstelle

runabhängigen Schnittstellenbibliothek zur

standardbasierten Anbindung zahlreicher

AnwendungeD, DatenquelleD und TechDo

logien sowie der hativen Unterstützung von

UN,/EDjFACT uDd seiner Subsets gehört dazu

auch die Hochleistrngsdatenbank Cach6, die

unter anderem zur pe$istenten Speicherüng

säntlicher Nachrichten uDd Messages ge

nu t r r  w i f d .  De .  we i l e ren  B ib r  ec  Funk t rone r l

für das Master Data Ma[agemenl, eine integ-

r ier .e Re8el und \ orl .  f lor LnSine .o\ ie eine

Entwicklungs' und Managementumgebung.

Das Konzept Iässt sich aber auch mit anderen

Komponenten verwirkl ichen, solange diese

über die nötige Leistungsfähigkeit verfilgen.

wichtig ist, dass eiire enlsprecheDde Plattform

in der Lage ist, zun] eiDen die vorhaDdeneir

Systeme (u. a. Energiedatenmanagement, ERP

oder CRM) miteinander zu verknüpfen, zum

zweiten die Kommunikation mit den Markt-

partnern abzubilden und zu steuern und drit-

tens sämtliche dabei intern oder extern ausge-

tauschten Daten in einem zentralen Repository

strukturiefi zu speichem und zu aggregreren.

Der Zugriff auf diese Daten edolgt nach Re

gel|L dre i I  FIrer Ragel Engine i lexibel deh

Individuelles Daten- und Prozess-Framework für Enercieversoroer
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niert werden und es zum Beispiel erlauben,
JL' hes nlmte Sclrwe lF-$pne zLl erg e-etr.
So entsteht eine Orchestrierungsschicht, die die
Anpassung an individuelle ADforderungeD oder
|eräirderte Vorsch.iften vereinfacht und die
UmsetzuDg von EDtflechtungsvorgaben unter
stützt. Zudem stehen diese Daten ohne großen

lufwand ftir verschiedenste Mehrwert-Appli

kationen zur VerfüguDg, elwa für Business hl

telligence Anwendungen, das Controlling oder
ein Verbraucherportal. Empfehlenswerl ist die

Unterstützung von Webtechnologien wie XML,

XSL, Stut oder SOAP für Webservices, urll

nelle Anwendungen und Dienste bei Bedarf im

Rahmen einer sendce-orieDtierten Architektur

tSOAI entwickeln zu könDen.

Flexible Prozesssteuerung
Die Steuerung der definierten Geschäftsprozes-

se selbst erfolgt mit HiLfe der Workflow Engine

tBusiness Process Engine), die einerseits auto

m.ltisierte Abläufe steuert und andererseits prc-

zessbeteiligte gezielt in ,,Human Workfiows"

einbezieht. Neue Regulierungsvorgaben wer

den über entsprechende neue Regeln und Da

tenformatdefinitionen zentral umgesetzt und

n.cl lr  pdrdl lel  in nehre-en isoltef len Sub"y"re-

men. Will zum Beispiel ein Verteilnetzbetreiber

die Ceschäftsprozesse beim Lieferantenwecnsel

nach CPKE mit Hilfe eines Energieprozess-

FraDreworks aufsetzen, kann er Regeln für

Automatismen definieren, etwa für den auLo

matischen Versand von Kündigungs und An
me ldebes r i r i gu -ge t ) .  f j r  d i e  Bea - r rag r r rg  de
Zählerablesung beim Messstellenbetreiber und

die Prüfung, ob der Neulieferant eßtmalig in
seinem Netzgebiet Kundenentnahmestellen

anlneldet. Ist Letzteres der Fall, könnten eben
falls aulomatisch die notwendjgen Milterlun
gen an den Neulieferanten etwa zull] verwen

deteD Lastprofilverfaluen versendet und der
Abschluss eines LieferanteDrahmeDVertrages

initiien werden. Die persistente Speicherung
. r l l p '  \ dc l l n ( l  en  e f l ; ub  dd .  Mor ; t o t i  g  de :
Nachrichtenflusses, um bei Fehlem fnihzeitig

eingreifen zu können. Auch die gemeldeten

Zählerwefte werden automatisieft auf Plausibi,

lität überprüft und bei Ungereimtheiten der pro

ze5s 8e\loppl. .n eine BeJ bpitUng d- cl '  e len
Sachbearbeiler fHunlan WorkJlow) aDzuslo-
l { e_ .  u r l e r . t u t z t  \ on  Wo fk l i . r s , , u t  Abä rbe i l  | ) g
der nötigen Schdtte, Erinnerungen sowie der
Möglichkeit, bei Bedarf auI Detailinformationen

sowie direkt auf die gespeicherten MSCONS

Dokumente zuzugreifen. So werden Abläufe

elfizienter gestaltet, Fehler vermieden und alle
Prozessschdtte nachweissicher dokumentiert.

Auch die Abbildung etwa von MaBiS prozessen

durch den Netzbetreibel kann auf vergleichba-

re Weise verlaufen: Nach definierten Regeln au
tomatisiert laufen solche prozesse ab, die vor
hairdene uDd validierte Daten nutzen körxreu,

zum Bei.piel Lasrgd||gd,l ten odet die Besrar.ds
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listeD für die AktivieruDg von ZählpLLnkten für
Lieferantensummenzeitrcihen. Ein Großteil der
sofoft peßistent abgespeicherten Daten Deae
hungsweise Nachrichten kann vom System
automatisch auf syntaktische und inhaltliche
Richtigkeit überyrüft werden. Andere, rnsoe,
sondefe Bi lr  ' r .er. n8.ddlen. ' \p den ,n p e n
ITgestiitzten ,,Human Workflow" geprüft. Die
Nutzung des Edifact Fornlats löst auch das pro

blem der Versionierung die Nachrichten ent
halten bereits die nötigen Informationen.

Ein sol '  hes pfo,,ps.ot ien p-|es Ftamer\oi( bte.
tet Energieveßorgem den Rahmen für die Um-
setzung einer integrativen und prozessonen-

tierten IJ:lnfrastruktur rLnd damit die benötigte
I - l ex i b i l i l ; r  l  l d  I n l e rope rab  , . n t .  Jn  ru f  / u -
künftige Anlorderungen gewappnet zu sein. I
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I nvestitionssichere Zäh lertech n ik
offen für die Anforderungen des
Energiemarktes von morgen

. Datenübertragung mittels SML einschließlich eines
leistungsfähigen Signatur- und Verschlüsselungsverfahrens

. Saldierendes Messsystem unter Berücksichtigung der
Anwendungsregel N 4400 in Verbindung mit EEG-Anlagen

. Resistent gegen symmetrische Störströme von 2 - j 5O kHz,
dadurch uneingeschränkt auch bei photovoltaik-Anwendunqen
einsetzbar

. eHZ sofort in den wichtigsten Varianten verfügbar

. ebenfalls als,,Klassiker" mit 3-Punkt-Aufhängung
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